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GESETZLICHE 
ANFORDERUNGEN 

Die Europäische Arbeitsschutz-Rahmenrichtlinie 
(89/391/EWG) verpflichtet Unternehmen, die „psychosozialen 
Belastungen“ in die Gefährdungsbeurteilung zu integrieren. 

Bundesunfallkassen-Neuordnungsgesetz (BUK-NOG) legte 
2013 durch Ergänzungen im Arbeitsschutzgesetz von 1996 
explizit und abschließend fest, dass Gefährdungen am 
Arbeitsplatz ermittelt werden müssen, die sich aus 
„Psychischen Belastungen“ am  Arbeitsplatz ergeben. 

Es gibt eine Beteiligungspflicht, die Beschäftigten und ihre 
betrieblichen Interessenvertreter weitergehend systematisch 
einzubeziehen (vgl. ergänzend zum AschG: EN ISO Norm 6385)  

 



PROBLEME 

Die Umsetzung und Gestaltung der Gefährdungsbeurteilung 
Psychischer Belastungen wird jedoch als „Pionierfeld“ angesehen 
(BAuA 2013:14) 

Lediglich 20-50 Prozent der befragten Betriebe führen die 
Gefährdungsbeurteilung unter Integration der Psychischen 
Belastungen durch - so die Ergebnisse der „Gemeinsame Deutsche 
Arbeitsschutzstrategie“ (GDA) –Dachevaluation -; noch geringer 
fallen die Umsetzungsquoten in KMU-Betrieben aus. 

Forschungsbedarf (Fricke 2010): 
- Entwicklung von Verfahren zur Beteiligung von Beschäftigten an 
der Analyse und Bewertung von Belastung und Beanspruchung 
entsprechend der EN ISO Norm 6385 
- Erforschung der Bedingungen in Unternehmen für eine 
Beteiligungskultur von unten 



GBU PSYCHISCHER  
BELASTUNGEN :  

DER KLASSISCHE ZYKLISCHE WEG 

Lernzyklus als Kernelement einer lernenden  
Organisation und als ein Beitrag für 
ein umfassendes Gesundheitsmanagement 
(Badura et al. 1999:55 ff.)  

AbschG §§ 3-6, angelegt als 
KVP-Prozess zur Beseitigung von 
Gefährdungspotenzialen 
 



VORLÄUFIGE KRITIK DER 
KLASSISCHEN ANSÄTZE  
(EXEMPLARISCH) 

Messinstrumente sind nur bedingt geeignet (trotz BAUA-Toolbox) 
Es gibt kein anerkanntes diagnostisches Instrumentarium und nur erste Ansätze, 
die „psychische Belastungen“ und „Fehlbeanspruchungen“ präzise und gezielt im 
Hinblick auf die dadurch bedingte Erhöhung des Risikos von klar definierten 
körperlichen und/oder psychischen Gesundheitsstörungen erfassen. 

Theoretische Grundlagen der Befragungsinstrumente und die dahinterliegende 
Wissenschaftslogik werden kaum berücksichtigt  
(z.B. Befragungsintrumente SALSA, COPSOQ  etc. und dahinterliegende 
Theoriekonzepte: Belastungs-Beanspruchung-Modell, Handlungstheorie, 
Sozialkapital etc.).  
Aber: Krankheit in Organisationen hat eine sozio-psycho-neuroimmmunologische 
Kontextualisierung (70iger und 80iger Jahre: Klaus Horn, Volmerg und Leithäuser, 
heute: Christian Schubert, Uni Innsbruck) 



THEORETISCHE GRUNDANNAHMEN 
z.B. Sozialkapital vs. Belastungs-Beanspruchungsmodell 

Im Sozialkapital wäre der 
Handlungsspielraum nicht 
relevant! 



KAUSALITÄT! ANSTATT JE-DESTO-AUSSAGEN 
SEQUENZIELLE DIAGNOSTIKSTRATEGIE 
MEHREBENENDIAGNOSTIK 

Diagnostik und Analyse von Belastungen (Beanspruchungen) 

Basisdiagnostik 
Identifikation einer relevanten Gefährdung im Screening 

Erweiterte Stress- und Komorbiditätsdiagnostik 
Identifikation einer hohen Gefährdung 

Vertiefende Einzelfalldiagnostik 
Verifikation akuter Gefährdung 

Einführende Literatur 
Bruce S. McEwen, Elizabeth Lasley: 
The End of Stress As We Know It 
Christian Schubert:  
Soziopsychoneuroimmunologie 
Rupert Hölzl:  
Mehrebenendiagnostik  
der Komorbidität von somatischen und psychischen  
Störungen 

..zur Vorhersage (!) und 
Bewertung eines Gesundheitsrisikos 
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INTERVENTION  
= EXPERTEN PLANEN MAßNAHMEN? 

Die Befragung zeigt, dass wir  
zu lange auf den Schienen laufen! 

Und was sollen 
wir jetzt tun? 



DIAGNOSE - INTERVENTION 

Diagnose und Intervention beeinflussen sich wechselseitig! 
(Beispiel Aktionsforschung – Kurt Lewin). 
 
Worauf wird der Schwerpunkt gelegt? Auf eine „exakte“  
Diagnose oder auf die „Intervention“? 
 
Richtet sich der Blick auf die Diagnose, entstehen eine Vielzahl von 
Fragen zu der „Fragestellung“, den theoretischen Grundannahmen, den 
statistischen basics (z.B. testtheoretische Gütekriterien, Korrelation vs. 
Kausalität) und den verwendeten Befragungsinstrumenten bzw. -methoden. 
 
Richtet sich der Blick schwerpunktmäßig auf die Intervention, hat dies z.B. 
Auswirkungen auf die Interventionsarchitektur. 



Erfahrungen im Kinder - , Jugend -  und  
Sozialbereich  

Kindertagesstätten (seit 2011) 

 

Jugendzentren (seit 2013) 

 

Allgemeiner Sozialer Dienst (ab 2015) 

 

 



Ausgangslage Kindertagesstätten  

Gut unterwegs!  égut unterwegs! 
In den geltenden tariflichen Regelung des TVöD für die Kommunen  
zum Arbeits -  und Gesundheitsschutz (Stand: 1. November 2009 )  
für den Sozial -  und Erziehungsdienst wird auf das 
Arbeitsschutzgesetz verwiesen  ( § 2 Abs. 3 der Anlage zu Abschnitt VIII  
Sonderregelungen VKA zu § 56 TVöD). 
 
Diese Regelung sieht einen individuellen Anspruch   auf die  
Durchführung einer Gefährdungsbeurteilung vor, die nach Maßgabe  
des Arbeitsschutzgesetzes durchzuführen ist.  
 
Widersprechen betroffene Beschäftigte den vorgesehenen Maßnahmen  
ist die Betriebliche Kommission  zu befassen. Diese berät über die  
erforderlichen Maßnahmen und kann Vorschläge machen (Achtung:  
Mehrheitsbeschluss!).  



Rechtsanspruch  

Å Der starke Anstieg im Jahr 
2010 resultiert aus dem 
zum 01.08.2010 in Kraft 
getretenen Rechtsanspruch 
ab dem dritten Lebensjahr . 

 

Å Am 30.09.2011 lebten in 
Mainz 7249 Kinder mit 
einem Rechtsanspruch auf 
einen Kindergartenplatz.  

 



Rahmenbedingungen  

Å Inklusion  (UN-  Behindertenrechtskonvention): zum Jahresbeginn 2013 
sollte in jedem Stadtteil eine inklusive Kindertagesstätte vorhanden 
ist. Ab dem 01.01.2014 sollen dann in allen städtischen 
Kindertagesstätten Kinder mit Behinderungen betreut werden können . 

Å Steigerung der Kinderzahlen ca. 5 % bis zum Jahr 2016; deshalb 
müssen auch weiterhin zusätzliche Betreuungsplätze geschaffen 
werden . 

Å Rechtsanspruch auf einen Tagesbetreuungsplatz für alle Kinder ab 
dem zweiten Lebensjahr ab dem 01.08.2013 -  und unter bestimmten 
Voraussetzungen sogar ab der Geburt -  und die Schaffung der dafür 
notwendigen Betreuungsplätze.  

 
 
 
 



Schnittstellen Hauptamt /  
Jugendamt / 
Kindertagesstätten  

Psychische Belastungen & 
Gefährdungsbeurteilung  

Gefährdungen & Ausstattung 
Innen/Außen  

Gesundheitsförderung  

Personalentwicklung &  
altersgerechte Arbeitsbedingungen 
/Führung /Team/  
Supervision  

 

Alterns -  und gesundheitsgerechtes 
Arbeiten in Kindertagesstätten  



Projektarchitektur ð Einstieg in 3 Piloten 
ăIntegration der Psychischen Belastungen in die  

Gefährdungsbeurteilungò ð Projektstart Piloten Dezember 2012 

September  November  Oktober  Dezember  

Januar 2013  02  03  04  

Moderierte Gefährdungsbeurteilung  
Gesundheitszirkel Kita 1 /3 x 2 Stunden  

Moderierte Gefährdungsbeurteilung  
Gesundheitszirkel Kita 2/ 3 x 2 Stunden  

Moderierte Gefährdungsbeurteilung  
Gesundheitszirkel Kita 3 / 3 x 2 Stunden  



Was konnte durch die GBU angestoßen werden?  
Befragung der ersten 3 Piloten  

 

Aufdecken von psychischen Belastungen und deren 
möglichen Krankheitsfolgen  

Anregung eines Denkprozesses, Umdenken  

Aufzeigen von Handlungsmöglichkeiten des Teams  

Weiterführung der Themen im Team  

Bauliche Maßnahmen und technische Veränderungen 
wurden sofort aufgegriffen  

Baldige Durchführung einer Lärmmessung  

Gemeinsames Entwickeln von Zielen  

Motivation des Teams  

 

 



Theoretisches Grundverständnis hat sich verändert: 
GBU als PAR-Prozess* 

grundlegend wird das gesamte Tätigkeitssystem (setting) in den Blick 
genommen und etwa die Trennung der Mitarbeiterinnen von der 
Leitungsebene bzw. die Einbindung nur von interessierten Mitarbeiterinnen 
ausdrücklich vermieden 

Ziel ist nun eine (kollektive) Selbstreflexion als Prozess der Selbstaufklärung; 
im günstigen Fall führt dies zur Veränderung bisheriger Verhaltensmuster 
im System; zudem sollen latente Gruppenemotionen bzw. -affekte der 
reflexiven Auseinandersetzung zugeführt werden 

Wesentliche Merkmale: iterativer Lernprozess, wechselseitiges Lernen in 
Austauschprozessen, Datenrückkoppelung und action cycles (Ursprung: Kurt 
Lewin) 

Ziel: Es geht nicht mehr um exakte Messung von Psychischen Belastungen 
sondern um die Erhöhung der Kollektiven Resilienz!   

* PAR= participatory action research 



PROJEKTARCHITEKTUR GBU PSYCHISCHER BELASTUNGEN  
in Kindertagesstätten 



PROJEKTARCHITEKTUR GBU PSYCHISCHER BELASTUNGEN  
in Kindertagesstätten 

AKTION AKTION 

REFLEXION REFLEXION 
REFLEXION 

(1)…durch das Berater- 
System 
(2)…durch das Kita-System 
im Rahmen einer Gruppendiskussion 



Architektur:  
6 Kindertagesstätten pro Jahr 

2014 2015 2016 2017 

REFLEXION REFLEXION REFLEXION 

(3)…auf der Ebene der 
Organisation 
Grundlage: 
Partizipative 
Evaluation 
Gruppendiskussion 



Fazit und erste Handlungsempfehlungen 

Es gibt keine Konvergenz der Interessen von 

Organisationsmitgliedern bzw. Rollenträgern der Organisation 

            Widerspruchsmanagement. 

GBU Psychischer Belastungen jenseits des Belastungs-

Beanspruchungs-Paradigmas erfordert die       Förderung 

kommunikativer Selbststeuerungsprozesse an den 

Problemschnittstellen der Organisation (z.B. die Jungen vs. die 

Alten).  

Das ĂAufdeckenñ von Psychischen Belastungen ber¿hrt den 

ĂLatenzschutzñ der Organisation und die  ngste ihrer 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter.  

         Lösung: Partizipation + MA als ĂBeforscherñ ihrer   

         eigenen Arbeitsrealität. 

 

 


